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gäljligen Keinen ©tetjdjermafferu burcbftrömt
ift. Sen Suben gefiel bad Surdjjd)reiten ber

Sfüpeu uitb bad lleberfpringen ber reijjenben
Sâdje aujgerorbentlidj. Ser Qitgang 51t ber

Sierbcrglil)ütte ift gut begehrtet, er führt über

gut griffige ©rauitmänbe rafeb in bie Ipö'be. Sie
eingige ©orge unfered gü()rerd mar bie um ben

ißlap — unb fo faut ed benn artet) Ijcraud: bie

Seute rüdten nodj näher gujammen, aber ber

güt)rer mujgie mit bent Sicgeplatj auf ber Srag»
bahre Sorlieb nehmen. Uebrigettd ift ber gu'hrer
aud) in ber Quitte ein guter Sïamerab, er meifj

Sefdjeib, er fodjt, er beforgt ade», mad 31t be=

forgeit ift, unb er ift ein guter fvitrfprcdj beim

allmächtigen iperrfdjer, beut tpüttenmart.
Seidjtfraft, jagte idj borl)in. ^a, bie Seidjt»

traft erfaßt un», meitn mir itadj befdjmerlicbem
Slufftieg broben finb, in ber D^äbje bed ipimmeld,
unb fo nalje bei ben ©ternen, baff man fie glaubt
mit ben tpönbeu greifen 31t tonnen. (Sin über»

mältigenber triebe ift ba oben beim ©inrtadj»
ten; bie ©letf dtper Ina ffer raufchen irgenblnober
aus ber Siefe, uitb menn bie Slbenbnebcl fid) lid)

ten, bemerfen mir, bajj unter ber glut), auf ber

bie Ipütte ftefjt, fidj ein ©letfdjerabbrucb auftut.
©choit am fri'tCjeix Siorgett, bor Sagedanbrucfj,

mar bie dtadjtrnbe gu (Silbe — boni Schlafen
mitt id) lieber ttidjt fprecEjen; benn bie gange ©e=

fetCfd^aft mar munter unb fliifterte fidj fidjernb
allerlei luftige Singe gu.

Saint tarnen mir and ©eil, unb ber SJtarfdj

ging lod. $pt unferem Ütücfen röteten fid) bie

©ipfel, unb balb traten mir aud bem füllen
©Ratten an bie ©onne. SIber ber eifige ©iurm
minb trieb und balb bom ©ifofel meg, mieber £)in=

unter in bie mingig tiein erfd)einertbe glitte.
©djtiefglid) fournit man mieber unten an, beim

8fudgangdpunft, mit beifgen unb glüfjenb ber»

brannten ©eficfjtern. ©in SfbfcEjiebdtrunï mit
beut $iil)rer ftillt ben beinahe uiilöjäjbareit
Surft; bie Knaben haben eine Siege unb tut
Stätidgeu gefunben, bie il)nen bie SOtiibigteit ber»

treiben — unb balb ftefjt aud) bad ißoftauto mie»

ber bereit, um bie inüben Söergfteiger auf ber

pradjtoollen ©uftenftrafge btnuntergutoiegen in
bad bämmernbe Sal. H. R. S.

Dorfbild und Reklame

tpeute l)obe id) mid), mie niait jagt, mieber ein»

mal richtig grün unb blau geärgert. Sdj meifj
jdjon, foldjer Stexger fcfjabet ber ©ejunb()eit unb

nübt nidjt biet. Sfber trophein
Ober joli einem benn nicht bie ©ade in ben

SJfttnb fteigen, menu man an einein red)t jdjö»

neu, jonnigeu grüfjliugdtag fröhlich über Saab
gel)t unb jid) red)t bon ipergen über bie ©djön»
tjeit ber Statur freut, bajg mau eigentlich bor
eitel greube bie gange SBelt in Siebe umarmen
möchte, unb bann fällt plöplidj ber Slid auf
einen prächtigen, alten ©aben, mie man fie nur
nod) gang feiten antrifft, unb ba fdjreit, gelb,

fdjmarg unb rot ein ißlafat in ben Sag unb bie

SBelt: ,,©d gibt nid)td Sejjered aid Stötten»

puluer Sotenfopf!"
©emeine Sitge! Ober joEL ed in ber Sßelt mir!»

lidj nid)td ÜSeffered mehr geben aid Storieupui»
Oer? Sad ift gang ein fad) nicht glaublich/ felbft
nach jed)d Sahren furchtbaren Sïrieged nicht.

3tuu — bad ift jReïlante, unb nicht baritber,
mie loeit fie maljr ift ober übertrieben, habe idj
mid) geärgert, obmol)! auch bieje pfrage ntandj»
mal ©ruitb genug 31t llebe'rlegung itttb Sferger
bieten fönnte.

Sfergerlidj aber frîjien mir für heute bie Sat»

fadje gu fein, baff bieje SMIaute ed nicht mehr
nötig hat, Oor irgeitb etmad tpalt gu machen, ©ic
hängt jid) an ein jdjötted, jeltened, alte» ©e=

bäube, fie macht fidj auf gangen gaffabeit unb
Sorfpläpeit breit, ja jogar in Äirdjcn finbet fie

©ingang, menigftend fanb idj fiirglid) an ben

gpeigförperu iit einem ©ottedljaud brei Qcitti»
meter profj uitb aufbringlicf) bie tperftellerfirma
proben

Sft ed aut ©nbe bodj nicht ein meitig beben!»

lid), ba jg un fer ganged Selten jo jeïjr ©efäjäft ge»

morben ift, bajj mir feine Hemmungen mehr
haben, ber IRcftame bie ©djönheit ber Satur,
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zähligen kleinen Gletscherwassern durchströmt
ist. Den Buben gefiel das Durchschreiten der

Pfützen und das Uebcrspringen der reißenden
Bäche außerordentlich. Der Zugang zu der

Tierberglihütte ist gut bezeichnet, er führt über

gut griffige Granitwände rasch in die Höhe. Die
einzige Sorge unseres Führers war die um den

Platz — und so kam es denn auch heraus: die

Leute rückten noch näher zusammen, aber der

Führer mußte mit dem Liegeplatz auf der Trag-
bahre Vorlieb nehmen. Uebrigens ist der Führer
auch in der Hütte ein guter Kamerad, er weiß
Bescheid, er kocht, er besorgt alles, was zu be-

sorgen ist, und er ist ein guter Fürsprech beim

allmächtigen Herrscher, den, Hüttenwart.
Leichtkraft, sagte ich vorhin. Ja, die Leicht-

kraft erfaßt uns, wenn wir nach beschwerlichem

Aufstieg droben sind, in der Nähe des Himmels,
und so nahe bei den Sternen, daß man sie glaubt
mit den Händen greifen zu können. Ein über-

wältigender Friede ist da oben beim Einnach-
ten; die Gletscherwasser rauschen irgendwoher
aus der Tiefe, und wenn die Abendnebcl sich lich

ten, bemerken wir, daß unter der Fluh, auf der

die Hütte steht, sich ein Gletscherabbruch auftut.
Schon am frühen Morgen, vor Tagesanbruch,

nur die Nachtruhe zu Ende — vom Schlafen
will ich lieber nicht sprechen; denn die ganze Ge-

sellschaft war munter und flüsterte sich kichernd

allerlei lustige Dinge zu.
Dann kamen wir ans Seil, und der Marsch

ging los. In unserem Rücken röteten sich die

Gipfel, und bald traten wir aus dem kühlen
Schatten an die Sonne. Aber der eisige Sturm-
wind trieb uns bald vom Gipfel weg, wieder hin-
unter in die winzig klein erscheinende Hütte.

Schließlich kommt man wieder unten an, beim

Ausgangspunkt, mit heißen und glühend ver-
brannten Gesichtern. Ein Abschiedstrunk mit
dem Führer stillt den beinahe unlöschbaren

Durst; die Knaben haben eine Ziege und em
Kätzchen gefunden, die ihnen die Müdigkeit ver-
treiben — und bald steht auch das Postauto wie-
der bereit, um die müden Bergsteiger auf der

prachtvollen Sustenstraße hinunterzuwiegeu in
das dämmernde Tal. K. ll. 3.

Dorkbilà unâ lîàlaine

Heute habe ich mich, wie man sagt, wieder ein-

mal richtig grün und blau geärgert. Ich weiß
schon, solcher Aerger schadet der Gesundheit und

nützt nicht viel. Aber trotzdem
Oder soll einem denn nicht die Galle in den

Mund steigen, wenn man an einem recht schö-

neu, sonnigen Frühlingstag fröhlich über Land
geht und sich recht von Herzen über die Schön-
heit der Natur freut, daß man eigentlich vor
eitel Freude die ganze Welt in Liebe umarmen
möchte, und dann fällt plötzlich der Blick auf
einen prächtigen, alten Gaden, wie man sie nur
noch ganz selten antrifft, und da schreit gelb,

schwarz und rot ein Plakat ii? den Tag und die

Welt: „Es gibt nichts Besseres als Motten-
Pulver Totenkopf!"

Gemeine Lüge! Oder soll es in der Welt wirk-
lich nichts Besseres mehr geben als Mottenpul-
ver? Das ist ganz einfach nicht glaublich, selbst

nach sechs Jahren furchtbaren .Krieges nicht.

Nun — das ist Reklame, und nicht darüber,
wie weit sie wahr ist oder übertrieben, habe ich

mich geärgert, obwohl auch diese Frage manch-
mal Grund genug zu Ueberlegung und Aerger
bieten könnte.

Aergerlich aber schien mir für heute die Tat-
sache zu sein, daß diese Reklame es nicht mehr
nötig hat, vor irgend etwas Halt zu machen. Sie
hängt sich an ein schönes, seltenes, altes Ge-

bäude, sie macht sich auf ganzen Fassaden und
Dorfplätzen breit, ja sogar in Kirchen findet sie

Eingang, wenigstens fand ich kürzlich an den

Heizkörpern in einem Gotteshaus drei Zenti-
meter groß und aufdringlich die Herstellerfirma
protzen!

Ist es am Ende doch nicht ein wenig bedenk-

lich, daß unser ganzes Leben so sehr Geschäft ge-
worden ist, daß wir keine Hemmungen mehr
haben, der Reklame die Schönheit der Natur,
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ba§ ©efidjt unfereê ©orfeê, ja fogar bie ÏBeipe

unfereê ©otteêpaufeê gu opfern?
SSie mu^ e§ beau fcpon um unfere SInbacpt

unb (Sammlung in ber i^irdje BefteECt fein, Inenn

unfere Slufmerffantïeit in ben SSann ber ©e=

fdjâftêreïlame rüden ïann ober muf?
9?ein, baê gept gu toeit!
©a§ ©efidjt unfereê tpaufe» unb ©orfeê

folfte uns bodj gu lieb fein, alê bap mir e§ —
bielleidjt um einiger grauten IDiietgelb mitten

— burdj 9teïlame berungieren unb berfdjanbeln!
gcp bin bitrdjauê ïein geinb beê guten $Ia=

fateë. gm ©egenteil. SÖer aber bitrcp ißla'fate
merben mill, füllte ficfj audj eine mürbige plagie»

rung gur ©pre madjen. ©inftmeiten fcpeint biefe

©pre nocp redft menig entmidett gu fein. ®abon
bürfen mir un§ er ft gu fprecpen erlauben, roenn
mir ridpiige SCnfcpIagmänbe paben, morunter
jebodj ïeineêmegê gaffaben unb ®ircpenmauern,
formlofc ißlafätfäulen unb SBariefäle berftan-
ben merben bürfen.

©ber finb (Sie mirïlidj ber Slnfidjt, bap eine

tpia'fatfäule einen ©orfbrunnen erfepen ïann?
©tauben (Sie, bap unfere opnepin fdjon toblang-
meiligen unb unmopnlicpen äBartefäle burcp

ipla'fate belebt, berfcpönert unb mopnlidjer loer-

ben? galten (Sie bafür, bap aufgeflebte Sßla'fate

unb Sdledjfdjilber ein ©ebäubc berfdjönern?
ftîiemanb mirb bieê im ©rnfte glauben. ®ar=

um foil er audj nicpt tpanb gu folcper tßerungie-

rung ber feintât bieten. 93iel beffer ift er be-

raten, menu er in ber ©emeinbeberfammlung
ba§ Süegepren fteltt, bap ba§ Slnfcplagemefen

audj bom ©eficptêfmnït be§ ipeimatfdjupeê unb
ber SCeftpetiï au§ orbne., SSeftimmt liepert fiep,

bei eingepenber Prüfung an ©orfeingängen unb

beftimmten Sßläpen opne Sdjäbigung beê ®orf=
bilbeê red)t fdjöne unb mirïungëbottc Stnfdjlag-

ftetlen fepaffen.
•Sßer mit ber fpeimat berhmrgelt ift unb ipr

®ilb im ipergen trägt, bem mirb bie ©rpaltung
iprer Sd)önpeit jebergeit ein ernfteê unb leben-

bigeê SMiegen bebeuten. ©r mirb fiep aucp ber-

pftieptet füplen, gegen jebe ißerftetlung ober 5ßer-

ung.Iimpfung biefeê 93ilbeë einguftepen, meil er

toeip, bap er eben in biefern 23ilbe ein ïoftbareë
unb unberlierbareê 23ermädjtni§ pat. ©abei

braudjt mopl nidjt mepr befonberê gefagt gu

merben, bap natürlich aucp opne bie ffteïlame

gum Seifpiel burdj baulidje grrtitmer unb ©e=

fdjmadclofigfeiten, fcpon biet am Sdilbe ber !pei=

mat gefünbigt morben ift. E. B.

Zum Muttertag

©eliebte IDfutter!
ipeute ift SJiuttertag. — 2Bie glüdlicp unb

banfbar mürbe icp fein, menn icp ®einen ©prem
tag mit ®ir, geliebteê SOtütterlein, feiern bürfte.

Stber ®eine geliebte Stimme ift tängft ber-

ftummt unb ®eine meidjen, nimmermüben
fpänbe, bie immer nur für anbere gearbeitet pa=

beit, rupeit bon iprer Slrbeit auê, — unb nur
nod) bie ©rinuerung an ®eine grope ©üte, an
ben jfteieptum ©einer Siebe ift lebenbig unb ftarï
in mir, unb bafür Bin icp ®ir, geliebte^ SJÏuiter-

perg, fo bartïbar. ®iefe ©rinnerung ift ber Sïeicp-

tum unb bie ®raft, bie mir meiterpilft, bie rniep

begleitet auf meinem SBege burdj Sicpt unb ®un=
fei mie ein peller Stern, mie ein Sieb, ba§ bie

Seele mit banïbarer SSeglücErtng erfüllt!
gn ben bunïlen ©agett beê Scpmergeê, !no

mein ^erg fiep aufbäumte gegen bie ©rennung
bon ®ir, — ba ift bie Hoffnung auf ein SBieber-

fepen ber eingige SicptftrapI in ber troftlofen
SSerlaffenpeit gemorben. ®ie ©emippeit, bap

®u nicpt bon mir, fonbern nur borauëgegangen
Bift in baê Sanb, rtadj melcpem mir ade, fritper
ober fpäter abberufen merben, ift mir ein ftar-
fer ©roft unb fepenft mir bie Straft, ben SBeg,

ben ®u mir borgegeiepnet paft, gu gepen. Sßenn

icp nun aucp altein ben 2Beg gepen mup, fo gepe

iip ipn trophein in inniger SSerbunbenpeit mit
®ir, ©einer Siebe, ©einem gangen SBefen.

©lüdlidje Einher, bie peute iprer ÜRutter

einen greubentag Bereiten bürfen. ®ir geliebte

ÜDMter, ïann icp nieptê mepr fcpenïen, al§ nur
©ein ©rab mit ©einen Sieblingêblumen fdjmuï-
ïen. Sange patte icp peute an ©einem ©rabe ge=
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das Gesicht unseres Dorfes, ja sogar die Weihe

unseres Gatteshauses zu opfern?
Wie muß es denn schon um unsere Andacht

und Sammlung in der Kirche bestellt sein, wenn
unsere Aufmerksamkeit in den Bann der Ge-

schäftsreklame rücken kann oder muß?
Nein, das geht zu weit!
Das Gesicht unseres Hauses und Dorfes

sollte uns doch zu lieb sein, als daß wir es —
vielleicht um einiger Franken Mietgeld willen
— durch Reklame verunzieren und verschandeln!

Ich bin durchaus kein Feind des guten Pla-
kates. Im Gegenteil. Wer aber durch Plakate
werben will, sollte sich auch eine würdige Plazie-

rung zur Ehre machen. Einstweilen scheint diese

Ehre noch recht wenig entwickelt zu sein. Davon
dürfen wir uns erst zu sprechen erlauben, wenn
wir richtige Anschlagwände haben, worunter
jedoch keineswegs Fassaden und Kirchenmauern,
formlose Plakatsäulen und Wartesäle verstan-
den werden dürfen.

Oder sind Sie wirklich der Ansicht, daß eine

Plakatsäule einen Dorfbrunnen ersetzen kann?
Glauben Sie, daß unsere ohnehin schon todlang-
weiligen und unwohnlichen Wartesäle durch

Plakate belebt, verschönert und wohnlicher wer-

den? Halten Sie dafür, daß aufgeklebte Plakate
und Blechschilder ein Gebäude verschönern?

Niemand wird dies im Ernste glauben. Dar-
um soll er auch nicht Hand zu solcher Verunzie-

rung der Heimat bieten. Viel besser ist er be-

raten, wenn er in der Gemeindeversammlung
das Begehren stellt, daß das Anschlagewesen

auch vom Gesichtspunkt des Heimatschutzes und
der Aesthetik aus ordne.. Bestimmt ließen, sich

bei eingehender Prüfung an Dorfeingängen und

bestimmten Plätzen ohne Schädigung des Dorf-
bildes recht schöne und wirkungsvolle Anschlag-

stellen schaffen.
-Wer mit der Heimat verwurzelt ist und ihr

Bild im Herzen trägt, dem wird die Erhaltung
ihrer Schönheit jederzeit ein ernstes und leben-

diges Anliegen bedeuten. Er wird sich auch ver-

pflichtet fühlen, gegen jede Verstellung oder Ver-

unglimpfung dieses Bildes einzustehen, weil er

weiß, daß er eben in diesem. Bilde ein kostbares
und unverlierbares Vermächtnis hat. Dabei

braucht Wohl nicht mehr besonders gesagt zu
werden, daß natürlich auch ohne die Reklame

zum Beispiel durch bauliche Irrtümer und Ge-

schmacklosigkeiten, schon viel am Bilde der Hei-
mat gesündigt worden ist. Oll.

/um NuttertaK

Geliebte Mutter!
Heute ist Muttertag. — Wie glücklich und

dankbar würde ich sein, wenn ich Deinen Ehren-
tag mit Dir, geliebtes Mütterlein, seiern dürfte.

Aber Deine geliebte Stimme ist längst ver-

stummt und Deine weichen, nimmermüden
Hände, die immer nur für andere gearbeitet ha-

den, ruhen von ihrer Arbeit aus, — und nur
noch die Erinnerung an Deine große Güte, an
den Reichtum Deiner Liebe ist lebendig und stark
in mir, und dafür bin ich Dir, geliebtes Mutter-
herz, so dankbar. Diese Erinnerung ist der Reich-

tum und die Kraft, die mir weiterhilft, die mich

begleitet auf meinem Wege durch Licht und Dun-
kel wie ein Heller Stern, wie ein Lied, das die

Seele mit dankbarer Beglückung erfüllt!
In den dunklen Tagen des Schmerzes, wo

mein Herz sich aufbäumte gegen die Trennung
von Dir, — da ist die Hoffnung auf ein Wieder-

sehen der einzige Lichtstrahl in der trostlosen

Verlassenheit geworden. Die Gewißheit, daß

Du nicht von mir, sondern nur vorausgegangen
bist in das Land, nach welchem wir alle, früher
oder später abberufen werden, ist mir ein star-
ker Trost und schenkt mir die Kraft, den Weg,
den Du mir vorgezeichnet hast, zu gehen. Wenn
ich nun auch allein den Weg gehen muß, so gehe

ich ihn trotzdem in inniger Verbundenheit mit
Dir, Deiner Liebe, Deinem ganzen Wesen.

Glückliche Kinder, die heute ihrer Mutter
einen Freudentag bereiten dürfen. Dir geliebte

Mutter, kann ich nichts mehr schenken, als nur
Dein Grab mit Deinen Lieblingsblumen schmük-

ken. Lange hatte ich heute an Deinem Grabe ge-
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